
T1C| Feıfel

Katechese in der katholischen katechetischen Dis-
kussıon
Kıne Problemskizze

Verwirrung 1im Sprachgebrauch
Katechese, eın Schlüsselbegriff der Überlieferung chlıcher auDens-
ehre und Glaubenspraxıs, wırd derzeıt kirchenamtlıch, fachwissenschaft-
iıch und erst reC| in der pastoralen Taxıls einem weıten, wenig präzl-
sıerten Verständnıis gebraucht. Der komplexen Vielschichtigkeit heologıi-
scher und anthropologischer orgaben der Vermittlung, des Erlernens
und der erwirklichung christliıcher Exıstenz entspricht 6S zugleich,

diese orgänge eine 1e. weıterer egrifflicher Umschreibungen
benutzt wıird en die der Wortgruppe katecheö catechizo Zzuzuord-
nenden Bezeichnungen »Katechumenat«, »Katechese«, » Katechismus«
treten Formulierungen WIe »Evangelisation« und »Mystagogıie den
Glauben« 1C weniger zielen auf das pädagogische Feld verweisende
egriffe WI1e Religionsunterricht, Glaubensunterweisung, relıg1öse,
C  istlıche, chliche rziehung, religiöse Sozlalısation, neuerdings auch
Gemeindepädagogık, denselben Sachverha: Wenn der eDrauc sol-
cher Umschreibungen Kontinuität und Diskontinuitäa: erkennen läßt,
ann deshalb, weıl alle Prozesse des hristwerdens und Christseins g-
schichtliıche Zusammenhänge eingebettet sind Der N1IC| selten neıln-
eıitlic IW  C, leicht austauschbare Sprachgebrauch esamtbe-
reich dessen, Was auch mıt Glaubensvermittlung der Weitergabe des
auDens umschreıben, ist deshalb ebenso verständlıich WIe bedenklıch
Wo sıch arneı Sprachgebrauch dem Umstand zugesellt, daß Be-
griffsveränderungen MDFruCNSs- und Krisensituationen der Ira-
diıerung des aubDens erfolgen, da wırd 1eS erhoffte und angestrebte Kr-
NCUCTUNSSPIOZCSSC eher behindern Kann hıer geschaffen WelI-
den?

Das sozialgeschichtliche Interesse

Wo VON Christentumsgeschichte dıe ede ist, geht den historisch,
theologisch und sozlologisch erhellenden Prozeß der Auseimanderset-
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ZUN der jeweıligen JIrager christlicher Tradıtion mıt ihrer kulturellen,
polıtischen und scha  en Umwelt ! stse1ın als eine institut10-
nell UrcC die Kırchevermittelte Lebensgestalt wiırd1zurückbezogen
auf einen weıten, STOF1SC) und gesellschaftlıch bedingten Hıntergrund,
der radıerungsmöglıchkeıten des auDens eröffnet der blockiert
Auf die Geschichte der Katechese angewandt hätte ein olcher Satz
agen, unter weichen gesellschaftlıchen Bedingungen dıie grundsätzlıch
AQUus der Heilssendung Jesu S{ı und AdUus dem Evangelıum erwachsen-
den katechetischen Prozesse ablauien Es lassen siıch ann Kontinuität
und Diskontinuität der Erscheinungsformen der Katechese besser benen-
NCN, und 6S möglıch, die Vielfalt olcher Erscheinungsformen WwWIieE dıe
mıt ihnen verbundenen De  uster und Verhaltensweisen krıtisch mıt
dem Anspruch des auDens konfrontieren. Bedingungsfaktoren CDO-
chaler Strukturmuster und ihrer didaktischen Vermittlungsformen kom-
Men den lıck

2 Biblisches auben-Lernen
Das sozilalgeschichtliche Interesse der Geschichte der Katechese setzt
bei der bıblischen Grundlegung Jene >Kontrastgesellschaft«, als die
sıch dıe fruhen christliche: Gemeinden verstanden, hat entscheidend mıt
dem auben-Lernen Israel tun Da gıng beı der Vermittlung des
auDens der Generationenfolge lebensnahe ahweerkenntnı1s,
den Willen es Sozialordnung, ua und Miıtmenschlichkeit

wohl im Alten Israel bereıts Schulen gab, WAäaiecenNn dıe wıirklıchen Urte des (laubens-
Lernens die Famıilie und dann dıe Heıulıgtumer und ult. Hıer wurde der gelebte oder sıch
1m est Ausdruck verleihende 1aube ohne allzuviel Reflexion durch Nachahmung und
Miıtleben uübernommen. Als >deuteronomisches Phäanomen« ist der Versuch sehen, e1l-
181501 Zustand der Anpassung dıe mwelt nach der eımkehr aus dem Exıl uberwin-
den endas Lernen und Rezitieren des Grundtextes des aubens (Ditn 6,4-9) und dıe
damıt verbundene gläubıge Deutung vorhersehbarer Lebenssıtuationen trıtt das este
Lernritual. Der SaNzZC Prozeß mundet In die das Judentum seıt Zwel Jahrtausenden du»>s-
zeichnende >Mystık des Lernens< der pharısäischen Bewegung mıt ihrer Konstruktion e1l-
NDET Jahwegesellschaft die synagogalen Lehrhäuser herum.

Wenn das neutestamentliche Zeugnis das Grundmodell« der auDens-
vermittlung” der Weise ZIE WIEe Jesus das ihm gegenwärtige
e1C| ernund Gileic!  1ssen erscnhe: und WEeNnNn el als
ehrer bezeichnet wird, der Schuüler sıch sammelt, dann zielt auch die-
SCT Vorgang auf dıe NCUC, auf Jesus, den ehrer, aufbauende Kontrastge-
seilscha Gottes Die neutestamentliche Entfaltung der (Girundausstat-
tung des aubens aßt den Wiıllen der Urchristenheit erkennen, ihren

Vgl F.- Kaufmann, Kırche begreifen. Analysen und Thesen ZuUuUT gesellschaftlıchenVerfassung des Christentums, Freıiburg 1979
Zum Folgenden: Lohfink, Glauben lernen in Israel, 108 (1983) 84-99

Feifel, Tradıerung un! Vermittlung des Glaubens in relıgionspädagogischer Sıcht,eıl 1, KatBlI 111 (1986) 687-689
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Glauben In gedrängter und auf das Wesentliche konzentrierter Weise AdQus-
zudruüucken. Ebenso wird der Entstehungshorizont deutlıch, das Bemuüu-
hen, Beziehungen chaffen zwıischen der Ootischa und ihren Adressa-
ten Waselsozlalgeschichtliche Sichtweise edeutet, ann eın Beispiel
zeigen.“
Die neutestamentlich-fruhchristliche Haus- un Gemeindetafelparänese mac! auf dıe
Funktion des antıken Sozialgebildes »O1ikos« mıt seinem sozlalen Urdnungs- und ertge-
fuge aufmerksam un unterbaut dıe innere Gesetzmäßigkeit, mıt der das Interesse chriıstlı-
her Gemeıinden der Oikos-Ordnung auf dıe epıskopal verfaßte Gemeinde hınausläuft
und damıt dıe Integrationsfähigkeit dieser Gemeinden charakterisiert. Die antıke ausge-
meıinschaft bıldet die Basıs fur die Gemeıindeorganisation private Haäuser als Zentren g-
meıindlichen Lebens und zugleıich zeigt die Pluralıtät fruhchrıistlicher Gemeindeformen
den Einfluß des zeıtgenöOssischen Milieus.?

5 uben-Lernen nıiıchtchristlicher Umwelt
Die Minderheitenposition der iruhen Chrıistenheit den polıtischen
und sozlalen Voraussetzungen des romischen Reıiches mıt dessen Ver-
schmelzung VON relıg1ıösem ult und polıtischer Herrschaft pragen die
Anfänge einer organısierten Inıtiatiıon in dıe Kırche Was als evangelısıe-
rende Missionspredigt begann, wurde strukturierten Institution des
Erwachsenen-Katechumenats.® der privaten Eınzelvorberei-
tung auf dıe aufe, Von der die syrisch-palästinische Kirchenordnung der
Dıdache Zeugnis o1bt, machen größere Missionserfolge den Stadten bei
vieltfac| sozlalen Schutz suchenden >Entwurzelten« eine auf stadtısche
Verhältnisse zugeschnıttene Taufvorbereitung nötig €e1 wırd neben
der Glaubensüberzeugung die >gleichberechtigte« Aufnahme dıe Ge-
meınde ZU tragenden TUn derEınführung in das christliıch-gemeind-
lıche Leben einer heiıdnıschen Umwelt Dem Ziel, das vangelıum WeI-
bend entfalten und Umstellung der Lebensweilse aus dem Glauben
(Bekehrung) führen, dient dıe Teilnahme Gottesdienst, eine ure
ihre Orientierung der Heilsgeschichte weniger kKognitıv als existentiell
angelegte Unterweisung Glauben auf dem Weg der anschaulichen
Narratıo (Augustinus) und dıe Lebenswande und Glaubensbereitschaft
überprüfende Eınübung 1n den das Leben integrierten Glauben (Exhortatio). Wie Augustinus zeı1gt, macht siıch auch Gedanken, WIe dıe-

Vorgehensweise den Verstehensvoraussetzungen der Adressaten
gepaß werden kan Die Glaubepsregel des Vinzenz Von Lerin

Entfaltet beı Laub, Sozialgeschichtlicher Hıntergrund und ekklesiologische ele-
anz der neutestamentlıch-früuhchristlichen Haus- und Gemeinde- Tafelparänese eIn Be1i-
trag ZUr Soziologıe des Frühchristentums, Munchner Theologische Zeıtschrift (1986)249-271

azu Ebertz, Das Charısma des Gekreuzigten. Zur Sozlologıe der Jesusbewe-
SUNg, Tubiıngen 1987

Lengeling, Der gestufte Katechumenat. ertall und Neuansatz, In Probst
(Hg.), Katechumenat heute, Einsiıedeln/ Freiburg 1976, 140ff; Brox, Zur christlichen
1SS10ON der päatantıke, Kertelge Hg.) Miıssıon Neuen Testament, Freiburg1982, 190-237
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» Was überall, immer und VON len geglaubt WI das ist 1C|und
eigentlichen iınne katholisch« dokumentiert dıe fundamentale edeu-
tung des mıiıt den katechetischen Prozessen verbundenen aubenszeug-
N1SSES der Laien den Lehrauseinandersetzungen der frühen Kirche
Adressaten aller katechetischen Tätigkeıt sınd Erwachsene, freilıch in der
Weise, mıt der aute des >9aNzZcCh AaUSES< auch die Kınder dıe Ge-
meınde aufgenommen werden. 1eweıt die neutestamentlichen Impulse
für eine >Paıdeıa des Herrn«, für eın griechisches Erziehungsdenken,
dessen Sinnhorizont der Herr ist, praktisch Iragen kamen, ist aNngC-
sichts des ambıvalenten Verhältnisses des tertums dem gegenüber
schwer auszumachen.

23 Volkskirchliches lauben-Lernen
Zu einer insgesamt christliıch geprägten mittelalterliıchen Gesellschaft g-
hort dıe Vorstellung VOoONn der Volkskirche, in der chlıches und staatlı-
ches Bewußtsein siıch bıs Identifikation annäahern konnten Bestim-
INCN die uhe Kırche plurale christliıche Gemeindeformen, verstärkt
sıch 1Un zunehmend dıe Struktur eines Gegenübers VON rdo clerıcorum
und rdo laicorum inne einer reC und ıturgisc| institutionalı-
sıerten Trennung.’ Wenn dıe katechetische Entwicklung NUun als >Haus-
e< bezeichnet WITrd, ann geht N1IC| NUTr die anschaulıch pra-
gende raft des ıttuns be1 Fest, Feıier und Brauchtum beım Einleben
eine hristlıch estimmte und interpretierte Umwelt ern und aten
en insofern als vornehmlıche >Hauspfarrer und Bischöfe«<, als S1IC das
erwartete elıg10se Miınimalwissen der katechetischen Grundformeln, be-
sonders des Tre und des Paternoster, vermıiıtteln sollten Die iskre-
Danz zwischen Minimalanspruch und tatsaächliıchem Glaubenswissen
onnte weder UrcC synodale Verpflichtungen für selbst weni1g qualıifi-
zierte ern und aten och Uurc Schulen wettgemacht werden, deren
Unterrichtsprinzıp Relıgıon Wäl, zumal diese Schulen 11UT VON einem g-
ringen Teıl der Jugend besucht wurden.® Dıie auch Mittelalter aum
entwickelte Abgrenzung VON Erwachsenen und ern €e1 N1IC
außer acht gelassen werden. Die Kirche blieh In ihrer ÖOrlentierung dem

der Erwachsenenkonversionverhaftet Exemplarısch dafür ist dıe
>katechetische Verzweckung der eichte«<, der Umstand, dıe Spen-
dung des ußsakraments zentralen katechetischer Unterwelı-
SUunNg wurde. Eıne sozialgeschichtliche Betrachtungsweise auch eın
mıt SC  em trukturwandel und territorialstaatlıcher Entwick-
lung and and gehendes eschatologisch eingefärbtes Krisenbewußt-
seın cht unerwähnt lassen.

Grasmück, Vom Tes  erZU Priester. Etappen der Entwicklung des neuzeıtlı-

chen  96ff. katholischen Priesterbildes, 1n Hoffmann Hg.) Priesterkıirche, Dusseldorf 1987,

Belege beı Bartholomäus, Einführung ın dıe Relıgionspadagogık, Darmstadt
1983, J1
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erschultes uben-Lernen
FKEıne Änderung Sprachgebrauch, VO Katechismus als Vorgang le-
bendigen Lehrens und Lernens mıt Zeugnischarakter ZU Katechismus
als dem dıe Glaubenslehre der (konfessionellen) Kırche zusammentfTas-
senden Buch, markiert den ON mıt dem Verlust kultureller Tradierung
des Christentums der einen 15C| verbundenen Wechsel katecheti-
scher Leıtvorstellungen 1im Kontext VON Reformatıion und Gegenrefor-
matıon. €e1 richtete sıch der atechısmus ursprünglıch wieder FEr-
wachsene, als Predigtnacharbeıit der Hausvater und ber diese deren
Haus u  er und dıe Seelsorger, dıe ber Katechismuspredigten,
stenienhre und spater ber stenlehrbruderschaften dıe katholı-
sche auDens- und Sıttenlehre dem Volk darbieten sollen (Triıdenti-
num).” amı verbundene Anstöße eiıner systematischen cArıstlichen
Unterweisung verdanken sıch allerdings NIC| 11UT der Konkurrenzsıitua-
tion konfessioneller paltung, vielmehr auch theologısch-pädagogischen
und bıldungspolıtıschen Innovatıonen. Entwickelte sıch dıe Christenlehre
allmählıch ZUT Sonntagsschule fur nder, markiert och deutlicher dıe
Schulentwicklung das Hervortreten unterrichtlicher emente der Ka-
techese. Der Katechismus wird eNrDUuC! den Schuler, dıe kate-
chetische Unterweıisung auft auf eine isolıerte, CNg chule und
dern orlientierte TaXIls und Theorıe ugleıc spiegelt der Religions-
unterricht gesellschaftlıche Funktionen VON Schule und nterricht, dıe
Wechselbeziehung VON Kırche und chule, dıe fachwissenschaftliche Ent-
wicklung Von eologie und Päadagogıik SOWIE deren Umsetzung die
Didaktik.!© Auszug dUus der Gemeıinde, Reduzierung der Adressaten-
SC auf Kınder, Eltern sehen sıch zunehmend ihrer katechetischen Ver-
antwortung den Kındern gegenüber entledigt, und parallel azu vernach-
lässıgt dıe Kırche die Befähigung der erwachsenen Laıen ZU aubens-
ZeugnNIS aßt sıch plakatıv der mıt em verbundene Wandel kate-
chetischen Bewußtseins charakterisieren.

lauben-Lernen der burgerlıchen amılıe
Im selben Maße, WIEerin der bürgerlichen Famıilıe eine emotionale,
tursorgliche, hebevolle Zuwendung erfahren durften, führte 1eS$ ®] O
hohter Aufmerksamkeit dıe relıg1öse Kleinkinderziehung mıt allen
Vor- und Nachteıilen einer bürgerlichen Relıgion. Weıt mehr als UrCc! dıe
begrifflich-abstrakte ehre der Katechismen wurde gläubiges Leben
der Famıilıe durch die >Goffine«<, die christliche Handpostille, Urc eine

Kırchenjahr orlentierte Erbauungslıteratur und relıg1öse ahrbücher,
Urc dıe Symbolık frommer er christlıchen Haus und Urc dıe

Ebd 14-721
Dazu Weber, Aspekte einer Sozlalgeschichte des (eyang_elis_c}1en und katholi1-

IL, Munchen 1983, 108-176
schen) Religionsunterrichts, In Mannzmann (Hg.), Geschichte der Unterrichtsfächer,
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(GGemutswerte relig10ser Bräuche, etwa das Weıihnachtsfes der dıe
Marienverehrung, vermittelt.!!

Katechumenales lauben-Lernen
Veranlaßt UrC| dıe un en tradıtionell katholischen 1andern 1n
Frankreich WO weıtesten fortgeschrıttene Entchristlichung breıiter
Bevölkerungsschichten (besonders unter beıtern und Intellektuellen),
kam dort seıit ungefähr 1920 einer miss1oNarıschen Seelsorgebewe-
gunNg und ZUT Erneuerung des Erwachsenen-Tauf-Katechumenats in Ka-
techumenatsgemeinschaften, mıt dem rgebnis, eın zahlenmäßig
rec kleiner pastoraler Sektor sıch als impulsgebende Suchbewegung für
das gesamte kiırchliıche en erwIies. Man spricht VON einer >katechume-
nalen rOomung« (courant catechumenal) uüberall dort, elementare
Lernprozesse Glauben stattfinden.!“ Bei uns dıe seıit nde der
60er Jahre offenkundıg werdende krisengeschüttelte Sıtuation des chul-
aC| Reliıgion ZUum >Entlastungsversuch« einer Ookkasıonal schwerpunkt-
mäßıg auf Buße, Eucharistie und Irmung aDzıielenden >Gemeıindekate-
chese<. Da diese als eIa  ung des verfassungsrechtlichen Status des
Religionsunterrichts empfIunden werden konnte, verdankt Ss1e ihren Be-
sStan:! erster Linıe dem Engagement VON Laıen. Die Eınsıcht, ate-
chese primär als aC) für Erwachsene verstanden werden mußte, kam
NIC ber Frankreıch, sondern durch dıe Resonanz des Holländıischen
Erwachsenen-Katechismus (1966) Un  N TOTZ der hier den lıck tre-
tenden Herausforderung UrC| dıe nachkonziliare eologıe bleıibt > Kr-
wachsenenkatechese« auf meist punktuelle Bıldungsangebote der rchlı-
chen Erwachsenen-Bildungswerke und spezıell Elternbildung auf isolier-

Taufgespräche und Elternabende 1m usammenNang mıt der rst-
kommunion- DZW. Firmvorbereıtung VON ern und Jugendlichen be-
chränkt

Die Problematıik der Begriffsbildung
31 In den iIrcAlichen Dokumenten
Lassen sıch dıe Jungsten Entwicklungen als Ten! VON der Schule (Ge-
meınde und VON der reinen Kınderkatechese der weıte tTecken des hı-
storischen praägenden Erwachsenenkatechese charakterıisieren,
ann ist damıt wenig ber das derzeıtige Verständnis VO Wesen der Ka-
echese ausgesagt. Das N1C! zuletzt Urc! das Zweıte Vatiıkanum reakti-
vierte ewußtseın, das sıch gesamtkirchlıc) >Allgemeinen Katecheti-
schen Diırektorium« (1971) 1m Apostolıschen Schreiben >Evangelı NUunN-

11 Bartholomäus, Eınfüuhrung, 24-43
Z ımmermann, Die Erneuerung des Katechumenats in Frankreıich un seine Be-

deutung fuür Deutschland, (Diss.) Munster 1974
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1andı< (EN) aps auls (1975); beı der Bischofssynode ber > Die
Katechese 1n UNsSscCICI e1It< (1977) und der daraus resultierenden Enzy-
klıka >Catechesı tradendae< (CT) aps Johannes auls I1 (1979) dem
repräsentativsten OKumen ZUum ema, und ortskirchlich Kommis-
sionspapler > Das katechetische Wırken dere< der urzbur-
SCI Synode (1974) artıkulierte, ist durch einen sehr weıten BegriffVON Ka-
echese gepragt Bıs ZUT Stunde erschwert 1€eS$s den Konsens ber den
Sachverhalt, weıl der Sprachgebrauch nahezu alle Aktıvıtäten der Kirche
hinsiıchtlich der Glaubensvermittlung recC. undıfferenziert abdeckenll

Das Wurzburger Synodenpapier geht davon dUus, sıch 1n der Schule und Katechese
In der Gemeinde nach Zıel Inhalt und Adressaten 1UrZUeıl (SBW decken, un rech-
net zugleich ZUu!r echese »alles, Wäas 1m Laufe eines chrıistlichenensfür dıe Förderung
eines reflektierten Glaubensbewußtseins un einer diesem Glauben entsprechenden 1 e-
benshaltung nötig 1st« (SBW 3:60) Miıt dem Obersten Ziel, »dem enschen helfen,
sein en gelıngt« (SBW 3) wırd dıe anthropologische Perspektive in den Vordergrund
gerückt. Obwohl 1ne Gleichsetzung miıt den kırchlichen Grundfunktionen Verkundigung,
(Jottesdienst und Dıakonie und damıt ıne >Allzuständigkeıt« der Katechese ausgeschlos-
SCI] wırd, VEIINAS dıe Abgrenzung VO  —; und anderen Formen der Glaubensvermittlung
nıcht deutlıch werden (SBW
Terminologische Unbekummertheıiıt kennzeichnet uch dıe kirchenamtlıchenexte aufSC-
samtkirchliıcher Ebene Kıne in >Catechesı tradendae< VOTZ£CNOMMIMCNEC Unterscheidung
zwıschen Evangelisıerung und Katechese 19) wırd dort wen1g präzısıiert. Die eNnN1-
t10Nn des 7Zweiıten Vatıkanums, Evangelısıerung sel jene grundlegende » Verkündigung der
Botschaft Christı durch das Zeugnis des ens und das (0)  «  9 dıe hre »eıgentlıche Pra-
Sung und besondere Wırksamkeıiıt VO  a} daher erhält, daß s1e in den gewöOhnlıchen ens-
verhältnissen der Welt wird«L wurde durch Paul V1 in >Evangelıl nuntjandı<- ohne
prazıse Definierung In unterscheidbare Elemente ausgefächert und zugleich in dıe Phasen
eines Prozesses se  > eın orgehen, das Ansätze eiıner Klaärung unterschiedlicher
organge der Glaubensvermittlung erkennen lassen könnte.! >Catechesı tradendae< sE!
Evangelısıerung als globale Zustimmung ZU) Evangelıum 20) für dıe Katechese VOTI-
aus und konkretisie NUT etztere. S1e wıird als ıne »geordnete und systematısche Eınfuh-
IunNng ın dıe OÖffenbarung« 22) charakterısıert, ;} sıch ber dabeı alle Möglıchkeiten
offenhalten, dıe mıt dem (Gemeıundeleben und dessen sakramentalen Vollzugen verbunden
sind.

Will beıl alldem dıe Vorstellung einer umfassenden Lerngemeinschaft der
Kırche vermittelt werden, In der jeder der Katechese bedarf, wurde mıt
eCc auf dıe amı verbundene Tendenz einer >lebenslangen Päadagogı1-
sierung des La:enstandes<« aufmerksam gemacht.® Dies unterstreicht
auch der im Unterschie ZUT betont anthropologischen Orilentierung der
Wurzburger ynode >C'atechesı tradendae< kennzeichnende speziıfisch
chrıstologische Ansatz Er begreıft Katechese als das Bemühen, »Jeman-

Vgl dazu Paul, »Katechese«. Zur Problematıik einer Begriffsbildung, in Ders und
Stock Hg.) (Glauben ermöglıchen, Maınz 198 7, 34f.

Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche (Lumen Gentium),
dazu K.- Schmauiltt, EKvangelısatıon, ın: Bıtter und Miller (Hg.), Handbuch

relıgıonspadagogıischer Grundbegriffe, 17 Munchen 1986, 170- 174
au]mann und Stachel, Relıgiöse Sozıalısatıon, 1n Bockle (Hg.),

Christliıcher Glaube in moderner Gesellschaft, Teilbd 2 » Freiburg 1980, 136
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den N1IC HUT Kontakt, sondern in Lebensgemeinschaft mıt Jesus hrı-
SfUS bringen«, daraus das OStula abzuleıten, 6S gelte NUr die ehre
Jesu Christı vermıtte und sein SaNZCS en als re verstehen

6-9) Darum muß Katechese eın »systematıscher« und VOL allem eın
»vollständıger Unterricht« se1n, als eiıne »vollständige Kınübung 1Ns Chri1-
tentum« 21) Wırd UrCc. die unbekümmerte erminologıe eın
fassender Horizont skızzıert, Glhiedschaft der ICund VGi-
blaßten Glauben NEeUu inspirlıeren, verengt sıch doch es wieder auf
unterrichtliche Eınführung dıe Offenbarung UrcC| dıe Lehre.!

In der relıgionspäadagogischen Konzeptbildung
Die Problematik der Begriffsbildung Uurc  1e. auch dıe Versuche einer
Konzeptionsbildung Urc dıe Religionspädagogik. Diese Oonzepte sınd
weıthın VON der genuın deutschen Sıtuation eines »ordentlichen chul-
fachs« Relıgion bestimmt und en amı ihren neuralgıschen un
der pannung Reliıgionsunterricht und außerschulısche Glaubensver-
mittlung. Dies pragte bereıts dıe Überlegungen auf der Wurzburger Syn-
ode, Ja schon dıe ihr VOTaUSECLANSCHC reliıgionspädagogische Dıskus-
sion.!®

Von der Forderung nach einer »kategorialen Unverwechselbarkeit« des schultheoretisch
begrundeten Unterrichts ber Relıgion und der Katechese als Hılfe beı der Realısıerung
des Glaubens geht Hubertus Halbfas dUus, begrundet In den /uordnungsreihen Relıgi0ns-
wıissenschaften Reliıgionspädagogik Unterricht uber Relıgion Gesellscha: einerseıts
SOWIE Theologie Katechetik Katechese Kirche andererseits.” nter dem dıdaktıschen
Proprium Verkündigung wiırd Katechese ZUT Vollzugsform eiıner »emanzıplerenden Theo-
Og1e« dıdaktıschen der Gemeınde, einem » Entwurf VO  — Gemeinde, Aus dem
heraus dıie Katechese gemeıindlıche Prozesse innovieren kann« Die kırchenkritische Ra-
dıkalıtäat und dıe ealıtatsblıiındheıt dieses unfer dem Leıitmotiv >Aufklärung und Wıder-
stand« vorgestellten Konzepts macht verständlıch, keine praxısbezogene esonanz
fand
In anderer Weıse erfolgt die Abgrenzung beı Georg Baudler*), namlıch 1m Sinne Von Vor-
feldgeschehen (an der Sınnfrage orlentierte Erschließung der relıg1ösen Diımension 1Im Re-
lıgıonsunterricht) und weni1gstens anfanghaft vollzogenen gemeınsamen (Glaubens ın der
Katechese Der (Glaube als Ermoglıchung möglıchst Ausgangsbedingungen fur 61-
hoffte Identifikation ist das Unterscheidungskriterium der Katechese Gegenüber einem

Vgl dazu Paul, Katechese, 36f. Paul MmMac| daraufaufmerksam, daß dieser Tren! siıch
1Im Katholischen Erwachsenenkatechismus fortsetzt. Besonders in der Auseimnman-
dersetzung mıt der Posıtion ardına Ratzıngers zeıigt dann, WwIıe durch dıe Verwendungdes undıfferenziert weıten Katechesebegriffs katechetische Grundprobleme verdec) WEeTI-
den. Sıe kreisen das Beziehungsgefüge Von Theologie und Dıdaktık, dıe Frage, In
welcher Gestalt der vermittelnde Glaube Jeweıls vorliegt und WwI1e dem Verstehens-
und Erfahrungshorizont seiıner Adressaten nahegebracht werden kann (ebd., 7-4Vgl dazu Baudler (Hg.), Schulischer Relıgionsunterricht und kiırchliche Kateche-
S Dusseldorf 1973

Halbfas, Religionsunterricht und Katechese, EvErz (19753) 3Z—
Ders., Die Katechese der Kırche, in Ders., Aufklärung und Wiıderstand, Dusseldorf1971, 296

21 Baudler, (Glaube als Unterscheidungskriterium der Gemeindekatechese?, 1n
Ders. Hg.). Erneuerung der Kırche durch Katechese, Dusseldorf 1976, 59—-"77
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weıten Zie Baudler auf >funktionalen« Katechesebegriff der »möglıchst 308  u dıe
Funktion fassen und umschreıben sucht) dıe das Wesen der echese ausmacht«
Der Klärung dient dıe Unterscheidung VON Glaube als gemeınschaftlıchem Prozeß Kate-
chese) un laube als Überlieferung (Religionsunterricht) Sosehr dieser durchdachte
und anregende auch modellhaft ausgefuhrte Versuch einer Jun  t gewachsenen FEinsıcht
die notwendige Zuordnung der L ernorte des (Glaubens entgegenkommt alternatıve
Gegenüberstellung entspricht dennoch N1C! den glaubensgeschichtlichen Realıtäten
Schule und emeınde

Den fraglos bestimmendsten hat Exelers katechetische Po-
SIC10N SCWONNCH Sie will deutlıchen »Differenzierung der VCI-
schiedenen ufgaben der Katechese Kındern Jugendlichen und Er-
wachsenen« kommen 23 Dazu ahlt Exeler den weıten Katechesebegriff
» Zur Katechese gehO alles Was Nı dıe Möglichkeiten des
SISEINS ZCLECH und vermittelin« 24 Es besteht deshalb konsti-
utıver Zusammenhang aller katechetischen Täatıgkeıiten den kırchli-
chen Grundfunktionen erkündigung, (Gottesdienst und Bruderdien
endem zentralen egen der Katechese die Dimension Erwachse-

IICUu zugänglıch machen hebt beeindruckt Urc. dıe lateinamer 1-
kanıschen Basısbewegungen auf den befreienden mp ab der mıt Je-
SUS Christus und vangelıum dıe Welt gekommen 1st 25 > Human-
orıentierung< SIC ja auch das unter Federführung Exelers entstan-
ene Wurzburger Dokument INSCLANSC 1St wırd obersten 1el der
Katechese Da dieses Konzept als Programm dıe TaxXıs gedacht und
damıt auf aktuelle Herausforderungen abgestimm 1St wırd dıee_
rende Kraft, dıe davon auSgiNg, ebenso begrüßenswert verständlıch
Auch en Emeıs und -H Schmuitt dieses Konzept mehrfach pra-
xısnah umgesetzt26 Der unterschiedliche Interpretationshintergrund,
den der weıte Katechesebegriff beı Exeler etwa Unterschied >Cate-
chesı tradendae< MmMac eılıc wlileder auf dıe Problematik der
Begriffsbildung aufmerksam Jene mıt der Orlentierung den rwach-

angestrebte katechetische Redynamısıerung der (Gemeinden auf
dıe Exeler abhebt 1st ohne schmerzlıche Strukturaänderungen der Kır-
che N1ICcC SCWINNCN afur aber SiInd den angesprochenen oku-
menten der esamtkiırcheeıliceıne Anhaltspunkte finden Es geht
N1IC alleın dıe Ausgewogenheit theozentrischer chrıstologischer und
anthropologischer Perspektiven sondern überzeugende Abgren-
zungsmöglıchkeıten unterscheidbarer Prozesse der Glaubensvermuitt-
lung
Versuche ausgehend VON den kırchliıchen Dokumenten verschiedene

Ebd 151
Exeler, Wesen und Aufgabe der Katechese Fıne pastoralgeschichtliche Untersu-

chung, Freiburg 1966 281
Ders Ekklesiozentrische Katechese? Baudler (Hg.) Erneuerung, 51

Exeler, Das katechetische Wırken der rche, Emeıls und Sauermost
Hg.) Synode. nde oder Anfang?, Dusseldorf 1976, 108- 116

Emels und -H. Schmauiltt, andDuc| der Gemeindekatechese, Freiburg 1986
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Ebenen der Definition VON Katechese unterscheiden 1m eigentlı-
chen Sınn als elementare Unterweısung istseıin, ENSCICH Sınn
UrCc dıe CNSC Beziehung allen wesentlichen Vollzügen der Kırche und

weıtesten Sınn als eine Form der Evangelisierung der Christen?’ VeCI-

moögen der angesprochenen Problematık N1IC weıterzuhelfen Kın be-
denkenswertes Katecheseverständnıis ENSCICH inne hat emgegen-
ber („unter Stachel geregt atechese getaufte Kınder und
bereıits eingegrenzten Sınn) für Jugendliche; Katechese getaufte Hr-
wachsene auc Jugendlıiche), sofern S1e als getaufte Kınder keine der
11UT eiıne außerst unvollkommene Katechese empfangen en und dar-

och N1IC| als mündıge Ghieder einer christliıchen (Gemeıunde leben«.28
und welcher Weise eine erartige Dıfferenzierung hılfreich sein

kann, soll später aufgegriffen werden.

Wesenselemente katechetischer Prozesse

DDas Z weite atıkanum hat seıt >I umen (Gentium« dıe rel Grundvollzu-
des Wirkens Stl und der Kırche Martyrıa, ıturgla und Dıakonia
einem durchgängigen Gliederungsprinzıp gemacht In eologıe und

astora sind diese Begriffe inzwischen insofern fı1eßend geworden, als S1e
jeweıls größeren Zusammenhängen gesehen werden. 1C| zuletzt dıe
Konfrontation der derzeıtigen Glaubenssituation mıt Erkenntnissen aQus
der Geschichte der Katechese hat el auch einer ewichtsverlage-
Tung geführt Ausgehend VOND der fur dıe christliche Glaubensgemeıin-
SC} bestimmenden Koimonia, OomMm' 1m Blick auf die Katechese
einer Umstellung der rundvollzüge: Dıakonia Martyrıa Liturglia und
ZUT msetzung Diımensionen des Glaubensweges: en Glauben
Feiern.*? Voraussetzung dafür ist eın Verständnis Von Verkündigung, das
sıch ausweiıtet auf eın pektrum aller Verständigungsbemuhungen, die
den Glauben eroffnen und vertiefen können. Der DaNZC Vorgang aßt
sıch, auf Wesenselemente der Katechese bezogen, auch als Verlagerung
VON rundfunktionen der Kıirche die ene VON >Grundmustern des
hrıstliıchen« inne der für cHrıistiches Leben praägenden Vollzüge
charakterisieren.“

SO Bıemer, Katechese, ın FEicherHg.) Handbuch theologischer Grundbegrif-fe, 2’ Muüunchen 1984,
Kaufmann/Stachel, Religiöse S50zlalısation, 136

Zimmermann, Leben Glauben Feiern. Dımensionen des Glaubensweges, L e-
bendige Seelsorge (1978) 148-154 Zur rage der Reıhenfolge der Grundvollzü

Pastoraltheologie, I’ Freiburg 1964, 216-219
Rahner, Die Grundfunktionen der Kırche, in Arnold Hg.) Handbuch der

Bitter/Miller Hg.) Handbuch, 1’ Abschnitt VI Grundmuster des Chrıstlıchen,39729-4
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A 1 Dıakonia Leben erfahren
Es entspricht der mıt dem lauben-Lernen Israel anhebende und e1l-
gentlıch erst Urc dıe neUzeI  che erschulung In rage gestellten Er-
kenntnı1s, daß Glauben-Lernen Teiılhabe Lebensproze einer lau-
bensgemeinschaft ist, WEn dieser Ansatz »mıteinander Leben eılen«
Katechese interpretie: als einen Vorgang, der Lebenswirklichker aqauf-
greift und mıiıt einem spezifischen uftragges  en helfen Offenkun-
dıg ist el der Zusammenhang mıt einer anthropologisch gewendeten
eologie und deren Gefolge mıt einer die Wechselbeziehung VON
lauben-Lernen und Leben-Lernen, VON Glaubensgeschichte und Le-
bensgeschichte nehmenden Religionspädagogıik. Es eCc sıch auch
mıt dem erkündıgungsauftrag derCAus dem (Glauben den Le-
ben schaffenden, en erhaltenden und en erneuernden Gott,
seine Jesus Christus offenbar gewordene Menschenfreundlichkeit,
Menschen aller Altersstufen und Lebenslagen helfen, die christlh-
chen Glauben angebotenen Lebenschancen verstehen und ergre1-
fen Die einen derartigen Ansatz einbezogene Gesamtproblematık el-
NeT Erfahrungsorientierung ann hier nNnıic näaher erortert werden.

Unmiuttelbare Auswirkung des Ansatzes beı der Dıakonıia ist der CNLC ezug zwıischen Ka-
echese und Gemeıinde, wıie sıch terminologisch 1m Begriff Gemeinde-Katechese Aus-
TUC verlhehen hat.*} Gemeinde ist der primäre der Katechese, Famıiılıe und Schule
NUT, soweiıt s1e aufGemeıinde bezogen werden, diese uch repräsentieren können. (jemenn-
de wıederum verstanden als rnield des lebenslangen Chrıstsein-Lernens, als rnfeld
ekklesialer Identität un Kkommunikation 1n der Spannung VO  —_ Integration und Erneue-
TUNg, als rnfeld christlıcher Verantwortung fur dıe Gesamtwirklıichkeıit, als uch the-
rapeutischer Hılfe 1m Glauben, (Jemende als Subjekt ihres ensund damıt gewisserma-
Bßen uch als 1e]1 ıhrer Katechese. Gemeinden brauchen dazu eın Selbstverständnis
als Symbolträger, dıe In den yymbolen des (laubens alternative Lebensentwurtfe und I e-
Densstiıle repräsentieren, un! s1ie mussen als TNO! des Glaubens Spielräumen des
auDens werden.**

Martyrıa Leben zusprechen
Wo Dıakonia als Lebenshilfe N dem Glauben als das grundiegende Ele-
ment der Katechese begriffen wiırd, dort gewiınn auch dıe ihr abverlangte
Martyrıa eine veranderte Grestalt Die geläufige Vorstellung ordnet ate-
chese der Wortverkündigung und sıeht den entscheidenden Akzent
»Jener unterrichtliıchen ılfe, dıe seitens der ICder in ihrem Auftrag
erteılt wird«.° Miıt dem Unterschied, die neuzeıtlıche Z/uordnung
VONn Katechese Kındern uüberwunden ist, welisen dıe angesprochenen
gesamtkirchliıchen Dokumente bıs Initiatiıve für einen elt-Eın-

31 Schulz, Gemeıinde als lebendige Katechese, Maınz 1976; Müller, Gemeıinde-
katechese, Maınz 1976; Hungs, Gemeinde und Katechese, Frankfurt/M 1977;
Wıener und Erharter, Gemeıindekatechese, Wıen 1981; Emeis/Schmiltt, andDuc:

Dazu: Funke, Im (Glauben erwachsen werden. Psychische Voraussetzungen der Av
lıg1ösen Reifung, Munchen 1986, 165ff.
373 Padberg, Die katechetische Wort- Verkundıgung, 1n Arnold Hg:) Hand-
buch, I’ A
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heitskatechismus<« mıt dem als entral herausgestellten /usammenhang
VON Katechese und Lehre 1eselbe ichtung. Nun ist dıe wesenhafte
Beziehung der Katechese ZUT artyrıa als evident anzusprechen. eden-
ken mussen jedoch dort einsetzen, Verkündigungshandeln der 1rC}
mıt einem estimmten Verständnıis VONregleichgesetzt wird Der Ruf
ach der Revision relıgıonspädagogischer Konzeptionen““ In ichtung
einer Neubesinnung auf dıe Glaubensinhalte ZIeE. Ja weiıt ber eine uck-
kehr kerygmatischen Verkündigung hinaus auf dıe 1im Katechismus
gewährleistete Vermittlung eines vorgegebenen Glaubensbestandes Wo
der Grundvollzug der Dıakonia den Eınstiegel gewıinn artyrıa die
kerygmatısche Perspektive des » Leben zusprechen«. Der Glaube bezeugt
das den Menschen UrcC! das Evangelıum roffnete und zugesprochene
en€e1 ehre N1IC unwichtig der überflüssıig. Soll freilıch
das bezeugende Zusprechen NIC| magiısch miıßverstanden der auf eın
intellektualistisches ur-wahr-Halten verkuürzt werden, ann wırd dıe
rage der ermittelbarkeit der nhalte der Katechese einem VON diesen
nnNnalten selbst unlösbaren Element
uchhıer mußten dıe Lehren Aaus der Geschichte, unterbau: Urc die Er-
schließungshilfen der Humanwissenschaften für didaktische Prozesse,
überzeugen. Es geht dıe Einheit VON Verstehen, Deuten und andeln

Vorgang christlıcher Martyria. Miıt diesem Dreischritt verbinden sıch
grundlegende dıdaktische Voraussetzungen einer als »Leben ZUSDIC-
chen« verstandenen ehre der Katechese Weıl 6csS nhalte ohne erme-
neutische Perspektiven N1IcC g1bt, hebt Verstehen sowohl auf geschichtlı-
che WIeEe adressatenbezogene Verstehensvoraussetzungen ab, dıe Verste-
hen eroffnen der blockieren können. Deuten bringt die eute ber eine
zuweıllen miıßverstandene Symboldidaktik NEU 1iNs Bewußtseıin gekom-
IMNEeNEC und alle fruchtbaren Epochen der Katechese auszeichnende » My-
stagogie den Glauben« in den 1C eine Eınführung des Menschen in
die fundamentale Erfahrung, immer schon allen Lebensvollzügen auf
das Geheimnis Gottes verwliesen se1n, weiıl dıe Gottbegegnung der
1eIie der eigenen Bıographie und der der eigenen Identitäat das
Geheimnis des Glaubens ausmacht.*® Symboldidaktik aber gewinnt eine
Brückenfunktion abelı, WEeNnNn Vermittlung des auDens erfolgen soll,

mystische Erfahrungen als Kern des aubens gemacht, gefeiert und
gelebt werden können. andeln ndlıchelt auf dıie allen Glaubensinhal-

Vgl dazu ette, » Iradıerungskrise« als Herausforderung fur relıgionspädagogi-sche Theorie und Praxıs, RpB 20/ 1987, 102
dazu Feifel, Von der curricularen ZUL kommunikativen Dıdaktık, in Paul/

Stock, Glauben ermöglıchen, 3()-3
Bleistein, Mystagogie und Relıgionspadagogık, In Vorgrimler WagnısTheologie Erfahrungen mıiıt der Theologie arl Rahners, Freiburg 1979, HgSchulte,Hınfuhrung ZU Geheimnis des Glaubens, (1987) 216-224; Fuchs, Geheimnis

des Glaubens Bewußtsein Christliche Mystagogie und New-Age-Spiritualität,112 (1987) 824-834 Bezeichnend fur den Verlust der Dımension Mystagogıie In der
Ebene der Lehre ist der Umstand, der Beıtrag der Mystık ZUT Geschichte der Kateche-

gut Wwıe unerforscht ist
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ten innewohnenden Impulse christliıchen Lebensvollzugs ab, darauf, daß
lauben-Lernen L11UT 1n dem Maße glaubwürdig wird, als 6S auf eın
mindest partielles Gelingen des ens AUSs den Möglıchkeiten des lau-
ens verweisen annn

Liturgla en felern
Das Zweıte atıkanum hat die Kırche >Sakrament« (Lumen Gentium
genannt, wirksames Symbol dessen, Wäas s1ie bezeichnet Kxı-

ist sakramentale Existenz Dies au siıch unmıttelbar darın, daß
Christen das Leben, das s1ie mıteinander en und das ihnen ZUSCSPIO-
chen ist, in ihren Gottesdiensten feiern. In der Liturgie erfolgen gleicher-
welse erkündigung WI1IeE Vergewisserung des aubens, S1ie stellt zugle1c
zeichenhaft dar, WIEe christliches Leben seiIn soll Darum ist Katechese Nnot-
wendiıg immer auch lıturgische DZWw. Sakramentenkatechese Als ate-
chese ist sSie auch dieser Hınsıcht eın ganzheitlicher TNproZeb, der koO-
gnitive, emotionale WIeE pragmatische Dımensionen um: Es geht
Liturgjefähigkeit Urc. die FKınuüubung In elementare menschlıche und

Grundhaltungen, das vertraut machende Erschließen der
Liturgie SOWIle die mystagogisch ormende Kraft des gS einer
reCc gefelerten Liturgie.?”
Trst auf diesem Hıntergrund kann das CNSCIC Aufgabenfeld einer Sakramentenkatechese
sınnvoll ANSCRANSCH werden. bbwohl Gemeinndekatechese in der Hınführung den Sa-
kramenten der Buße, der Eucharistie und der Firmung und egre! 1Im Blıck auf 'Taufe
un! das Sakrament der Ehe faktısch derzeıt ihre Schwerpunkte hat und obwohl dıe Spen-
dung der Sakramente nach WI1e VOT wesentliche >Kontaktzonen« der Christen ihrer Kır-
che darstellen, besteht ıne wachsende Dıskrepanz zwıschen dem Sakramentenglauben
der Kırche und der Sakramentenerfahrung der Gläubigen. Das verlangt als Basıs einer
Sakramentendidaktik deren Orilentierung ‚gl gewandelten theologischen Sakramenten-
verständnıs, dessen Umsetzung in einen sakramentendidaktischen Ansatz beı den Sakra-
menfen als sozlalen Zeichenhandlungen der Kırche, der anthropologische Erfahrungen
theologisch erschließen aßt. Daraufkann ıne Sakramentendidaktik in weıten Horizonten
aufbauen, W1e Sensibilısıerung fur dıe Deutungsbedurftigkeıit menschlıchen Lebens, Hr-
schlıießung der >Logık« der sakramentalen Symbole un Zeichenhandlungen, Bewußtma-
hen des dynamısch-prozeßhaften Charakters der Sakramente. Kennzeichnend beı alldem
ist erneut dıe ahe ZU Lebenskontext: Das SaNZC Leben VOTI (jott un! mıt Gott, mıt den
Menschen und der Welt ist Medıum, Inhalt und Zıel, Sakramente als Schlüsselerfahrungen
christliıcher Exıistenz wahrzunehmen und dıdaktısch erschließen.“®

Katechese den Horizonten Lébens- und Glaubensgeschichte
Aussagen ber dıie Jjele der Katechese eignet oft eın idealtypıischer ('ha-
rakter, weıl siıie aum azu in der Lage sınd, iın Zielspektrum lebensge-

Vgl dazu Richter, Liturgiekatechese, ın Bitter/Miller Hg.) Handbuch, 1’289-303
Feifel, Sakrament das Symbol des Glaubens Überlegungen ZUT Dıdaktık der Sa-

kramente, MIh (1987) 257-274
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schichtliche ezuüge einzubringen. Gerade diese lebensgeschıichtliıchen
ezuge sındJüngst ZUm relig1ösen Fragens und relig1öser delbstverge-
wisserung geworden.”” bıographischen rfahrungen wird geprült,
Was tragfähig ist: el wiırd Lebensgeschichte ZU] Bezugspunkt rel1g16-
SCT ewl  eıt, auch ZU Ausgangspunkt relıg1ösen we1ı1tels Wissen-
schaftlıche Erforschung des Lebenslaufs, selbst wıeder Ausdruck erlieDter
Unsicherheit mıt der Lebensgeschichte, STaDilisie: Erkenntnisse, dıe den
Lebenslauf als gesellschaftlıches egelsystem verstehbar machen, etwa
der Weiıse, daß ach einer Vorbereitungsphase und einer Aktıvıtätsphase
dıe ephase desers erwarten ist, gleichgültig, ob 1€e6S den einzel-
NnenNn beglückt der nıcht Auch für den offensichtlichen usammenhang
zwıschen Lebensgeschichte un Relıgion wırd ein vergleichbares Profil
diagnostiziert: Religiosität ist NICcC mehr organısierendes TNZIp des Le-
benslaufs, sondern ÖOrientierungsmuster In Kındheit und Alter, der
Freizeıit und Krisensituationen.““ Das Interesse einer Wesens- und Auf-
gabenbestimmung der Katechese orientiert siıch um geliıngender
und mißlıngender laubensgeschichte, g1bt cs doch genugen:! Zeugnisse
dafür, daß Erfahrungen, dıe Menschen mıit ihrem Glauben machen, sıch
iur 1ese Menschen als Teıl eines Miıßbildungsprozesses darstellen.* Be1i-
spiele VON ißlıngen VON Glaubensgeschichte sınd immer auch ahnma-
le gescheiterter Katechese Darum muß diese sich der rage stellen, ob
und WIe S1e lauben-Lernen Oördern kann, daß Glaubensgeschichten
als gelungene registriert werden können. Hiıer omm jenes CNSCIC ate-
cheseverständnis 1INs pıel, das Guüunter Stachel angeregt hat

1 amılie und Katechese
Der weıte Katechesebegriff dazu, dort, Kınder die lau-
bensgemeınnschaft christlicher ern hineingeboren werden und ihr
aufwachsen, dıe amılıe als >Hauskirche«< bzw. als yecclesiola<, als Kırche

kleinen, mıt den ern als den ersten Katecheten iıhrer Kınder begrif-
fen wird.“** Sıcher ist, Bedeutung und Verantwortung der ern für
dıe Glaubensgeschichte ihrer er schon VOTr dem Zeıitpunkt der Ge-
Durt beginnen und die Famıilıe deshalb Lernort des auDens ist Den-
och machen die skizzıerten Wesenselemente der Katechese und dıe VeTlI-
anderten Familienstrukturen“® eine katechetische ereinnahmung der
Familie als Hauskıirche agwürdig. Was deram 1mM Bereich relig1öser

Vgl dazu Grözinger und Luther (Hg.), Relıgion und Bıographie. Perspektiven
ZUT gelebten Relıgion, Munchen

Alheit, Relıgion, Kıirche und Lebenslauf Überlegungen ZUT »Bıographisierung«
des Religiösen, hHhPr 21 (1986) 130-143
41 Diese Erkenntnis macht Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß, Mun-
hen 1985 ZU Ausgangspunkt des Versuchs einer »Relıgionspadagogischen Kairologie«.

So in ILumen Gentium 11 und entfaltet im Apostolischen Schreiben apDSi Johannes
Pauls M » Famıiharıis consorti0« (1981) Vgl Wehrle, Zum Verstandnıs VON Ehe un Fa-
muilıe als >Kırche 1m Kleinen«, in Baumgartner Hg.) Glauben lernen Leben ler-
NCM, St Ottilıen 1985, 569-587
47 Dazu: Eid un! Vaskovics Hg.) Wandel der Famlıilıe Zukunft der Famlılie,
Maıiınz 1982
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Erziehung für das elingen VON Glaubensgeschichten als Aufgabe
fallt, das ist primär die Ermöglichung und Erschließung eines ntspre-
henden Erfahrungsraums. Fromme ewOhnung und oft vielleicht dı-
aKtısc| verfehlt vermitteltes Glaubenswissen koöonnen das Anheben einer
Unglaubensgeschichte der fruhen Kıindheit N1C| ausschließen. Das be-
hutsame Fordern VON Grunderfahrungen als rfahrungsraum für einen
>»beziehungswilligen und der Aufbau VOR We  tungen dus dem
Glauben sınd die eigentlichen ufgaben eines (hristsein-Lernens VOoNn

ang 44 Mitvollzug eines beziehungsreichen Famıhenlebens und
dessen gelegentlicher, aber doch reflektierter Begleitung Uurc das VOI
Glauben her interpretierende und motivierende espräch. Auch dort,
VOoOn einer relhıg1ösen Erziehung 1m eigentlichen Sınn einkındalter
och NIC dıe ede sSe1InN kann, erfolgen im Zusammenhang VON ındlı-
cher Symbo  ung und Rıtualisierung bereıts wesentliche Oorpragun-
SCH fur eine kuünftige Glaubensgeschichte.“ Dafür, daß relig1öse amı-
hıenerziehung auch 1im Horizont des weıten Katecheseverständnisses
hochstens als katechetische Propädeuti gewertet werden kann, spricht
schon, daß amılıale Prozesse des lauben-Lernens weder systematısc)
och im inne organısıert ablauien
Dennoch ist Famlıilıe einem emiıinent wichtigen und akKTtısc! traflıch
vernachlässigten Sinn TesSsa von Katechese, und ZWäalr auf der ene
katechetischer Elternbildung als Hılfe Bewältigung des ens in der
Ellternrolle VON Christen.*® uch 1er sprengt eine Abklärung der 1el-
vorstellungen, der didaktıiıschen Struktur W1IEeE der Ermittlung und Legıitıi-
matıon der nhalte den katechetischen Rahmen Bereıts eine auerhna
Erfolg versprechende Gemeindekatechese in der dominierenden Praxıs
der Sakramentenkatechese MU.| grundlegend Sakramentendidaktik als
Aufgabe für Erwachsene egreifen lernen und entsprechende Ansätze
WI1ie > Taufgespräche« in größere Zusammenhänge bringen.“” Im Bereich
einer Elternbildung bleıibt der katechetische Ansatz bislang einer pastora-
len bZw. relıgiıonsdidaktischen Famıihenzentriertheit verhaftet, dıe das
Grundelement christlıcher KoLmonia weder auslote och (systematısch
und organısliert) aufgreift.“®

Jugendarbeıt und Katechese
Im Jahr 1977 7/ wurde Urc. den Bund Deutscher Katholischer Jugend das
Papıer » Die katechetische Dimensiop kırchlicher Jugendarbeit« BE-

Bartholomaus, Chrıstsein lernen VON nfang d Züuürich 1981; ders., Einführung,141-159
Feifel, JTradıerung, eıl und 4’ 842-847
Dazu grundlegend Schulz, Relıgiöse Elternbildung als Lebenshilfe Eın human-

wissenschaftlich orientlierter theologıischer Modellentwurf, Zurich 1979
Vgl Baumgartner, Neue Wege der Taufpastoral. Taufgespräch JTautfkatechu-

mena! relıgiöse Elternbildung, in Ders Hg.), Glauben lernen, 439-471 Wiıe relatıv
CNg dıe Ziele >katechetischer Elternbildung« immer noch gesehen werden, zeigt Emeis/
Schmailtt, Handbuch, 173-183
4® Vgl uch ette, Famiılie, In Bitter/Miller Hg.) Handbuch, 1‚ 130- 132
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legt Es hebt auf das keineswegs eue Konzept einer Jugendkatechese
und amı auf das Spannungsfeld Jugendarbeıt und Jugendkatechese
ab””, dıe pannung zwıischen einer pädagogisch-diakonischen Ju-
gendarbeıt und dem Erwartungsdruck einer Jugendkatechese 1m en-
CN Inn mıt der Devise Glaubensverkündigung, rel1g10ses en WwW1e
früher trıttig ist NIC| chlıche emühung dıe Jugend Lern-
feld des auDens ist und daß 1eS ZUT Realisierung katechetischer Di-
mensionen bedarft. Die Auseinandersetzung entzündet sich vielmehr
Reizwort der jreflektierten Gruppe“< ıner star gesellschaftlich orlentier-
ten Jugendarbeıit mıt dem Gegenüber >(kirchenamtlıch) veranstaltet< und
>selbstorganisiert<.”” Auch 1er leidet dıe Diskussion unter einem weıten
Katechesebegriff, der 6S erschwert, einem theologisch inspirierten Dienst

der Identitätsfindung Junger Menschen als einer beziehungsstiftenden
Brucke zwischen Jugend und Kirche>! eine Jugendkatechese zuzuordnen,

der neben sakramentendidaktıischen ufgaben WIEe der Firmkatechese
schwerpunktmäßıg das Gesamtfeld Gottesdienst angesiedelt ist, dem
wıederum dıe Jugend WIEeE keıin anderes Lebensalter mıt Entfremdung und
Kritik reaglert und zugleich eativ engagıert erscheint.>*

5.3 Katechese für Erwachsene?

Auch WEeNnNn der Zusammenhang zwıschen Religion, Kırche und L ebenslaufkeine verallge-
meılnernden Schlusse zuläßt, ist derzeıt Relıgion während der >Aktıvıtätsphase« des Kr-
wachsenenalters sıcher nıcht organısiıerendes Prinzıp der Biographie. Die Lebenslauffor-
schung dıfferenziert dabe!ı zwıschen den 20er Jahren en un! laube zwıischen Unab-
hängıgkeıt und Abhängigkeıt), der Krise ‚weıfe der getroffenen Entscheidung)
und dem mıiıttleren rwachsenenalter (1n Wiıdersprüchen en und glauben lernen).”” Es
ist 1Ur konsequent, WEeNN langst beı den Bemuhungen Glaubensvermittlung eın >Prı-
mat der Frwachsenen« un! ıne Eiınordnung der Kınderkatechese in das esamt der Le-
bensstufen gefordert wird.>* Die kırchliıchen Dokumente erklären Erwachsenenkatechese
ZUuUr hauptsächlıchen Form der Katechese, und der Erwachsenenkatechismus auf natıona-
ler und auf Weltebene soll dem unmıittelbaren Ausdruck verleihen.

and Han amı geht die terminologische Auseinandersetzung
kirchliche (theologische) Erwachsenenbildung der Erwachsenenkate-
chese.° SO OS auch hıer dıe evangelısıerende und katechetische Di-

Dazu Bleistein, KırchlicheJugendarbeıt und Katechese, ıIn Ders. und Zulehner
Hg.). Miıt der Jugend (Gott suchen, Munchen 198 7, 2-1

Steinkamp, Jugendarbeiıt, in Bitter/Miller Hg.) Handbuch, .& 218-226
51 Bartholomäus, Eınführung, 160-183

Feifel, Kırche der Jugend entfremdet?, KatBIl 110 (1985) 838472
Vgl Nipkow, Grundfragen der Relıgionspadagogık, Gemeınnsam en

und glauben lernen, Gutersloh 1982, 110-119; ders., Lebensgeschichte un! relıg1öse Le-
benslıinie. Zur Bedeutung der Dımension des Lebenslaufs ın der Praktischen Theologıe
und Relıgionspadagogık, ıIn (1986) Neukırchen- Vluyn 198 7, 33

Dreher, Dıie Bedeutung der Altersstufen und dıe stufenwelse Inıtiatiıon In das DC-
Chrıistentum, 1n Arnold Hg.) Handbuch, I1/ 1? 110- 133

Starke, Das Selbstverständnis der katholischen Erwachsenenbildung 1Im Sple-
ge]l der Zeıitschrift >Erwachsenenbildung«<, in Henrich und Kaiser (Hg.), Erwachse-
nenbiıldung, usSse1Id0o: 1980, 205-212
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mension des lauben-Lernens VON Erwachsenen gelten hat, ober-
flächlich ist andererseıts der Hinweıs, dıe theologisch-begriffliche iffe-
renzierung habe siıch für dıe Praxıs als wenig hılfreich erwiesen?®, gC-
riert doch die einung, Erwachsenenbildung habe mehr ate-
chese se1n, als sie akKtısc sıch als wen1g ergiebig erweıst. Katechese
und Bıldung siınd Nun einmal N1ICcC identisch, auch nıcht Raum der Kır-
che Eıne Katechese, dıe 1mM Strengen Inn vollständiger Unterricht und
vollständige Einführung INs Christentum seIn soll 21); ste. deutlı-
cher pannung einer Erwachsenenbildung, die sıch Erwachsene
wendet, dıe in Freiheit entscheıiden können, WI1IEe SiIe lernen und Wäas Sie ler-
NnenNn wollen, auch WEeEeNN kirchliche Erwachsenenbildung sıch grundsätzlıc
als ebenshiılfe AUus dem e1s des Evangelıums egreiıfen wird Da S1e
auch Raum der (Jemennde vorrangıg dem espräc und Dıalog VE

pflıchtet Nallel muß und als theologische Erwachsenenbildung Kırche el-
Lerngemeinschaft verwandeln estre ist, der einungs- und

Willensbildung Glauben ermöglıcht wird>’, unterlıe Ss1e VON ate-
chese deutliıch unterscheidbaren diıdaktıiıschen Gesetzmäßigkeıten, auch
WEeNnNn gemeinsame Grundziele estehen Soll dıe evangelısıerende und
katechetische Relevanz olcher Erwachsenenbildung ZU Iragen kom-
MCN, ann braucht dıe aC| Jesu sicherlich andere Vermittlungsformen
als dıe gängigen Erwachsenenbildungsveranstaltungen.”® Andererseits
sınd deutlıch der Katechese zugeordnete Lernfelder Erwachsener
Glauben auszumachen, WIEeE dıe bereıts erwähnte Elternbildung und eine

Erwachsenenalter orlientierte Sakramentendidaktik Eine gEWISSE
Zuspitzung findet dıe mıt alledem eingeforderte Klärung unterscheidba-
Ier Funktionen chlicher Glaubensvermittlung derzeıt 1mM Bereich der
>Altenarbeit«<, eın Begrılf, der Konzeption, 1ele und nhalte SOWIle dı-
ische Umsetzungs ormen chlıcher Verantwortung für alte
Menschen umfaßt.>° Wenn 6S Bereich herkömmlıcher >Altenpastoral«

einem neuartigen Feld distanzıerter Kırchlichkei gekommen ist°®.
dann, weıl dıiese einem gerontologıisc langst als falsch en  en ers-
StereoOLyp OFrSCAU| eistete Eıner 1C. des Alters im Alten lestament als
»Gnade und Last« korrespondiert dıe neutestamentliche Perspektive
»geboren N (ottes « Die amı verbundene unterscheidend

Diımension der » Brüderlichkeit/Schwesterlichkeit er in
hrıstus« mußte eın alle Generationen umspannendes »mıteinander le-
ben und glauben lernen« grundlegenden Zielperspektive werden las-
SCH

mels/Schmuitt, Handbuch, 2924
Feifel, (Glaubenssinn und theologıischer Lernprozeß, in Ders. (Hg.), Erwachse-

nenbiıldung, Zurich 1972, 1377
Betz, Verändert dıe kırchliche Erwachsenenbildung, 108 (1984) 20-29
Blasberg-Kuhnke, Altenarbeit, in Bitter/Miller Hg.) Handbuch, 1 2A5

249; W.- Failing, Religionspädagogik und er Eınfüuhrung In den Forschungsstand,in JRP (1985) Neukirchen- Vluyn 19506, 6-14
Schilling, Krıtische Ihesen ZUuUr Altenpastoral, 1ak (1985) 240-248
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Katechumena eute

Erfahrungen, WIEe s$1e im > Mıssıionsland« rankreıc) und Jjungen Orts-
en der Welt gemacht wurden, en waäahrend des Zweiten atıka-
num6®! Wiederherstellung des mehrstufigen Erwachsenen- Tauf-Kate-
chumenats geführt Die Wuürzburger ynode hat diese Intention aufge-
griffen.®“ Das grundlegende Verstandnis VON Katechumena ist eı
vorläufige Zugehörigkeit ZUT Kıirche, Einübung die Gemeinnschaft der
Kırche, Eiınübung dıe Lebensvollzüge der Kırche, Kırche 1m Werden.®
Die mıt dieser Erneuerung des kırchlichen Katechumenat: verbunde-
HCN Impulse die Religionspädagogik un astora reichen freiliıch
N1IC| dUuS, die rage klären helfen, W1e dıe Grundgestalt des lau-
ben-Lernens eute bestimmen sel. Die Sıtuation rangt einer Neu-
estimmung eines >Katechumenats für (Getaufte« als Prozeß der Inıtıation
in den Glauben Berechtigung und Notwendigkeıt dazu egen dem
Umstand, daß das mıt dem altkırchlichen Katechumena verbundene Ur-
uster des hrıstwerdens der Taufvorbereitung eute der ege.
N1IC erlebt wird und deshalb Prozeß der Glaubensvermittlung nach-
vollzogen werden muß Glaubensvermittlung und uben-Lernen WeTI-
denel einem andeln Relatıonen, die bestimmt werden VON der
Lebens- und Glaubensgeschichte der Adressaten einerseıts und VON den
rundvollzügen der Kırche andererseıts.

In einem weiteren Sınne mußte eın solches Katechumenat füur Getaufte das Zueimander
und Mıteinander der Lernorte des Glauben-Lernens integrierend verstehbar und erfahr-
bar machen, weıl keiner dieser Lernorte sıch alleın der Aufgabe der Glaubensvermitt-
lung umfassend gerecht werden kann. Ist die Famıilie der naturlıche @}  $ dem Grunder-
tiahrungen des (Glaubens in einem miıt gelegentlıchen Deutungen verbundenen enNSs-
vollzug vermuittelt werden können, dann Dbraucht dieser grundlegende Erfahrungsraum e1-

ern- und Erwachsenenbildung, der dıe msetzung relıg1öser und ethıscher (irund-
vorstellungen in Bewältigungskonzepte der Lebensplanung gelingt. Ist eın VO!  —_ der Schule,
ihren Zielen und Aufgaben bestimmter Religionsunterricht beı der auch ıhm aufgetrage-
DCN Verinnerlichung christliıcher Wahrheıten, Werte und Normen auf dıe Interpretation
VOoO  — Erfahrungen angewilesen, dıe weıthın 1Im Unterricht selbst nıcht vermuittelt werden kOön-
NCH, dann mMu. ıihm ıne Gemeijnnde-Katechese mıt ihrem Schwerpunkt der Eınüubung in
das sakramentale Christsein korrespondieren. OMmM ! selbst dıe Famılıe mıt dealen Vor-
gaben ihre Grenzen, WENN Jugendliche im Prozeß der Identitätssuche siıch VON den El-
fe'  3 abzulösen beginnen, dann wird kırchliche Jugendarbeıt einem £TINO: dem > b
ebt werden kann, Wie ın einer ase, da Freunde wichtiger sıind als Eltern, eın Leben aus-
sıeht, das suchend gepragt ist VO (;lauben. Sofern bel alldem Glaubenserfahrungen VOLF
em Gemeinschaftserfahrungen sınd, erweiıst sıch (semeinnmde als zentraler TNO: des
(Glaubens.

61 Konstitution ber dıe heilıge Liturgie >Sacrosanctum Concılium« 6 9 Missıonsdekret
{Ar Gentes«, Vgl dazu Lengeling, Katechumenat, 146-149

Synodenbeschluß »Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral«, Vgl dazu
Probst, Block und Richter, Katechumenat heute, Einstedeln/ Freiburg 1976

Zimmermann, Katechumenat, 1n Bıtter/Miller Hg.) Handbuch, 1, 183-189
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In einem CENLCICH und eigentlichen Sınn MUu. dieses Katechumenat fur
»Getaufte, Ja für 1ITrCAUNC)| sozlalisierte Personen einen >katechume-
nalen Weg« erschlıeßen, insofern 1er die Wesenszuge christlichen Jlau-
ens und christliıcher Lebensgestaltung nochmals VON TUN! auf in einer
>erwachsenen«, auf Mündıigkeıt, Selbstverantwortung und Entschieden-
heıt orlentierten Weise HECUu erarbeitet werden müßten«.® Zielgruppe sınd
€e1 Getaufte, die ertiefung und Erneuerung ihres auDens suchen,
und 1IrchiC Dıistanzıerte, bei denen das Interesse christiichen lau-
ben NEeUu erwacht ist, für die aber dıe herkömmlıichen Angebote aum e1l-
Nnen überzeugenden Weg darstellen Da dıie (Glaubensdefizıte tiıefer sıtzen
als im Bereich des Glaubenswissens, MU| der Schwerpunkt eines derar-
tigen >katechumenalen Elementarkurses<« auch weniger deren
Glaubensvermittlung als in einer auf Glaubensbeziehung und ebensge-
staltung d Uus dem Glauben abhebenden Spirıtualität llegen. Wenn die
Eroörterung katechetischer TODIeme auf eın Uurc dıe atechumenats-
STIUDDC als Lebens- und Glaubensgemeinschaft getragenes Katechume-
nat für Getaufte zuläuft, ann WITF' auch deutlıch, Katechese eine ef-
ektive Methode in dem ınn ist, davon schnelie und ahlbareol-
SC erwarten waren; ohl aber ann Sie ZUmMm Ferment einer Erneue-
IuUuNng des auDens werden.

Prof. Dr Erich Feifel ist Professor fur Religionspadagogıik Institut fuüur Praktische Theo-
logıe (Katholıisch- Theologische Fakultät) der Maxımilians-Universität Munchen

Abstract
socı1al-hıstorical perspective 18 critically confronting the forms, structural patterns and

cCommunicatıion DIOCCSSCS of catechesıis along ıth theır underlyıng claıms from theır bıblı-
cal foundatıon and continuing ıth theır 1eW of epochal hıstorical changes rıght
the present tıme Ihe present discussiıon takıng place in officıal church and scholarly circles
18 determing wıider uüsec of anguage wıich COVEOIS almost all actıvıties of the church and yel
lacks convincing perspectives for the definıng of dıiıscernıble methods In communıcating
faıth Essential aspects of catechesıs AdIc made visıble if the specıfic catechetical COMDO-
nents performed ın the fundamental duties of the church, 1€. martyrıa (wıtness), liturgia
(lıturgy) and diakonia (service), dIC sought iter. Ihe transtormatıon nto the horizon of
the hıstory of ıfe and faıth leads closer understandıng of catechesıs whıich begins ıth
the basıc of adult Christian lıfe, affırms the dımension of traınıng and educatıon In
steadfastness for the ıfe-long PDIOCCSSCS of becoming Christıan, and makes indelıble in
»catechumen for baptısm« the impression requıred for the present-day CrIisIis of belıef.

Schäffer, Erneuerung der Sakramente, (1987) 180 Hıer wırd uch ein ent-
sprechender Modellversuch erläutert.


